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unterstreicht den ökumenischen Rahmen dieser Veröffentlichung, ber auch des
Werkes des Autors überhaupt. DDieses Werk 1st gepragt durch dıe vielfältige jahrzehn-

des Metropoliten der Schweiz Damaskınos Papandreou,telange Arbeıt des Verfassers,
i der orthodoxen Kıircheals Leıter des Sekretatıats der „Heılıgen und Großen Synode

und als Hauptgründer und Direktor des Orthodoxen Zentrums des Okumenischen
Patriarchats 1n Chambesy/Genft.

Der vorliegende Band legt Zeugnı1s über dıe schriftstellerische Arbeit des Metropo-
lıten Damaskinos ab Er beinhaltet ZWanzıg Auftfsätze, dıe aus der Zeıt VO  3 196/ bıs 1985
STLaAmMMECN un: bıs auf wel bereıts veröffentlicht vgl Nachweıis der Veröftent-
lichungen 228) Dreıehn dieser Artikel sınd in deutscher, fünt ın französischer und
Je eiıner 1n englischer und talıenıscher Sprache. Inhaltlich reichen s1e VO  3 der rage des
Okumenismus-Problems der Hi Liturgie Si13—=16) bıs Zu „Theologie“ des
Bischofsamtes aus Anlafß seıner Inthronıisatıon als ersten Metropoliten der Schweız

ewısse Schwerpunkte bilden Fragen der Christologıe und Soteriologıe(S 219—=226):
S 58—70), der Antropologıe > 94—110) und der Geschichte und Theologıe der we1l
ersten Okumenischen Konzıle > 115— F25; 67—176). 7war 1sSt die Behandlung dieser
Fragen systematisch un: theologıiegeschichtlich ausgerichtet, sı1e dıent jedoch unmıit-
telbar dem ökumenischen Dialog der interkirchlichen Verständigung. Und gerade
diesem 1el dienen 1n verstärktem Maifßse Artikel, die konkret den Dıal der ortho-I1doxen Kirche mıit den anderen Kirchen FU Ge enstand haben Hıerbei $a ıchst

er Okumene aus orthodoxer Sıcht“die allgemeın einführenden Artikel „Der tan
S> 91—197) „Les dialogues cecumen1ques de glise rthodoxe 1Jer
aujourd’hu1“ 202—218) auf. ber ch Aufsätze, die sıch mıiıt Fragen des Dialogs,
z.B mıiıt der römı1sch-katholischen Kirche > 17—29 un: bes 131 143 Bleibendes
und Veränderliches 1m Petrusamt. UÜberlegungen aus orthodoxer Sıcht“), dem

chen Kıirche befassen, stellen eınen solidenLuthertum (D 77=190) der der armen1s
un! hilfreichen ökumenischen Beıtr dar. Nıcht unerwähnt sollte schließlich der kurze
Autsatz „Das Christentum un! 4E Judentum. Der Stand ihrer Beziehungen“
@ 26—130) bleiben, ın dem der Vertasser für offizielle theologische Gespräche ZW1-
schen orthodoxen Christen un:! Juden eintritt.

des Autors spurt der Leser durch das BuchDas ökumenische En
Man mu{fß jedoch hervor glC da: 65 sıch nıcht eınen oberflächlichen, sondern
eiınen wahrheitsgemäßen Okumenısmus handelt, wıe iıhn die orthodoxe Kırche auf
mannigfache Weıse 1ert praktızıert. Mıt Überzeugung schreıbt Metropolıit
Damaskinos: 99  1€ Ortho X1€e hat überhaupt keinen Grund, die Wahrheit be1 den die

fürchten. Diese Wahrheıt War und 1st och ıhreEinheit betreffenden Streitiragen umenischen Dıialog. 1r werden nıemals dieeigentliche Ausrüstun 1m praktischen ök
Wahrheıit opfern, SO  } ern 1ım Gegenteıl, w 1 werden alles der Wa rheıt opfern“ (S 21)

Dem aufmerksamen Leser wird nıcht entgehen, da:; der Band auch einıge Wieder O -

lungen enthält. Sıeht mMan hıervon ab, zumal 1es iın einem Ichen Sammelband schier
unvermeıdbar 1st, aßt sıch abschließend CIl DDieses Buch Öördert 1n sachlicher und

ım Westen und stellt eınen wertvollen und 1ınfundierter Weıse die orthodoxe Theologı
manchen Einzelfragen bahnbrechenden ökumenischen Beıitrag dar.

Theodor NıkolaouMunc

Schütte, Heınz: 1el Kirchengemeinschaft. Paderborn 1985, 207
In diesem bahnbrechenden Buch gelingt Schütte, echte Brücken der Verständigung
schlagen, dıe dem konfessionellen Dıialo artner keinen Gesichtsverlust ZUmMUtCN,

w1e eLwa das ım selben Jahr erschıenene Eın eitsdokument „Einheıt VOT uns“. „Zum
1el führt nıcht Nivellierung, sondern Profilierungc > 19) Dabeı öffnet sıch Schüttes

reformatorischen Denken, w1e das bisher kaum geschehenKonzept 1n einer Weıse dem
1st sıeht mman VO  n römisch-katholischen Einheitskonzepten ab, die VOo  (n ıhrer eigenen
Kirche nıcht akzeptiert wurden. Ratzıngers zustlmendes Geleitwort verdeutlicht, dafß
x sıch nıcht eın Konzept CI1165 Außenseıters, sondern einen Cuın römisch-
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katholischen Beıtrag handelt. Das Buch konstatıiert eınen „Fundamentalkonsens“ ZW1-
schen den Kirchen 1m Nizäno-Konstantinopolıtanum (5. 60 und ım Augsburger
Bekenntnis also ın der Trinıitätslehre, Christologie un! Rechtfertigungslehre.
Schütte meınt, VO  e} diesem Fundamentalkonsens her sınddıe anderen, nıcht fundamen-
talen Unterschiede unschwer überwinden.

Wenn Inan edenkt, wıe festgezurrt die Gegensatze ımmer och 1n der Mariologie
siınd, überrascht das marıiologische Kapıtel (S 71103 1n dem Schütte VO Vatika-
NUu I1 her eıne christozentrische Mariologie entfaltet, dıe 1n tast verblüffender Weiıse
mıiıt dem Konzept einer CVall elischen Mariologıe Luthers (Das Magnıfıkat) un: der
Apologıe Melanchthons (Artı e] X XI Bek schr. 322) übereinstimmt. Marıa bewirkt
nıcht das Heıl mıiıt, S1e 1st umgekehrt „der radıkalste Fall wirklicher Erlösung (S 188
mıiıt Rahner). Sıcher bleiben 1er och viele Fra offen w1e die, da‘ die nfehlbaren
mariologischen Dogmen VO'  3 1854 un: 1950 N1ıC den Rang eiıner OP1IN10 priıvata haben
sondern de fıde, also tür alle, auch die Protestanten, verpflichtend sind, Ja da: s1e ach
iıhrem Selbstverständnis heilsnotwendig ( glauben sınd In der Definition der 1ımma-
culata conceptio Marıens 1854 heißt an Wer dieses Dogma bestreıitet, „hat seiınem
Glauben Schittbruch erlıtten“ und SE VO der Einheit der Kırche abgefallen  D D2804).
In der Detinition der t10 Marıens 1950 wiırd ähnlich festgestellt, wer dieses
Dogma leugnet, „1St vollstän 1g VO göttlichen und katholischen Glauben abgefallen“

In der AÄAmts- un Papstfrage 1St die Sıtuation Ühnlich: Schütte schreibt 1m Anschlufß
Ratzınger: -)as inhaltliche Verständnis“ der SUCCESSIO apostolica, die Nachfolge 1n

der Lehre der Apostel, Nl „das Prımäre“, entscheidend se1l die SUCCESSIO apostolıca tiıde1
S 147), nıcht dıe SUCCESSIO apostolıca ordiınıs 1im ınn einer notwendıgen Handaufle-
S un skette VO:  } den ordınıerenden Bischöten den Aposteln. Für dıe offizielle
römisch-katholische Lehre 1st aber doch die SUCCESSIO apostolica primär, Ja ausschließ-
lıch, eiıne SUCCESS1IO apostolica Ordinıs. Man denke dıe Apostolische Konstitution Pıus
XIL VO: 11 194/, ausdrücklich bestimmt wird, daß die auf die Apostel zurück-

ehende Handauflegung unabdingbare „materı1a“ des Ordinationssakraments sel, Üıhn-lich w1e das W asser beı der Taufe, der INan denke die Feststellung des Okumenis-
musdekrets des Vatikanıschen Konzils, die Protestanten hätten »  n des Fehlens
des Weihesakramentes (propter sacramentiı ordınıs defectum) die ursprüngliıche und
volle Wirklichkeit (genuına u ıntegra substantıa) des eucharıistischen Mysteriums
nıcht bewahrt“, m.a. W s1e haben keıne Ordınatıon und S1e haben folglich kein Abend-
mahl 1m Vollsinn, dieses 1st nur eın Wort- un: Gebetsgottesdienst, dem das Wesen
(substantıa) der Abendmahlsteıier, Leib un! Blut Christi, abgeht. Dieser atz 1St eın
ökumenisches Argernis.

Auf dieselbe kontroverstheologische Nebelzone stoßen WIr ın der Primatsfrage.
Schütte postuliert eın übrıgens exegetisch nıcht nachweisbares Petrusamt des
Neuen Testaments;, das als „Dıiıenst der Einheıit un Freiheit“ (S 160) verstanden
wiırd Orthodoxe un! Protestanten müßten lediglich einen Ehrenprimat anerkennen
(S )9 INa  a könne mıit Ratzın „Vom Osten nıcht mehr Primatslehre
fordern, als uch 1mM ersten Jahrtausend ormulıiert un:! gelebt wurde“ (S 161) uch die
lutherischen Bekenntnisschritten anerkennen Ja einen nıcht de 1ure dıvıno, sondern
ilure humano verstandenen Prımat des Bischots VOonN Rom eLWwWa die Schmalkaldıi-
schen Artıkel (Teıl 11 Art und Schluß Bek.schr. 463L och nach dem papst-
lichen Unfehlbarkeitsdogma gilt der Prımat des Papstes de 1ure divino 3053—3064).
In der Detinition der Infallıbilität des Pa sStes heißt es ausdrücklich: „ Wer siıch her-
ausnehmen sollte, dıeser unserer (endgü tıgen) Entscheidung widersprechen, 1st
ausgeschlossen (anathema)“ D3075) Fur alle Christen, nıcht nur für die römi1sc
katholischen, sınd also die untehlbaren Entscheidungen des Papstes verpflichtend. Es
ware schön, Schütte iın weıteren Autla seınes Buches auft dieses Problem des
Selbstwider 5

Osnabrüc23ruches des Katholizismus einge wurde.
Horst Georg Pöhlmann


